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nr. 25 Zweites Blatt der „Berner Wodx in Wort und Bild" den 25. Juni

Sommernacht.
©tille rutjt bie incite Aîelt,
Schlummer füllt bes Alonbes $ora,
3)as ber $err in #änben hält,
Nur am SSerge roufcht ber 33orn —
3u ber ©rate Stut beftellt
^Balten ©ngel burch bos i?ow. ©reif.

©îuffclttti unb ber 5\anton Dcffin.
3n ber .itaföemfdjen Slammer hat ©tuf»

foltnt, bas toaupt Der tfaltenifcben gaf»
ciften, bas ©Sort fallen taffen: Noch
nicht libérait habe Stalten feine natür=
lichen ©renken erreicht, ©s gebe einige
Stauben nörblid) ©tailanb einen 5tan=
ton, ber eigentlich italienifd) märe, aber
oerbcutfdfi roorben fei. - ©eoor,, 3talien
bie toöbe bes ©ottarbo erreicht hat, ift
es aîfo nach: ©tuffotim nicht oöllig er»
löft. Die Sprache bes runöäugigeit 0fa»
natilers roirft amfo empörenber, roenn
er gleich- barauf fortfährt: Der beut»
»che Serein in Sübtirol muh aufgelöft
roerben. ©Sir biirfen bas Dreiben ber
geinbe auf uttferem ©oben nicht but»
ben. Deutfchjübtirol foil nach' ben ©lä=
neu ber Negierung ©iotittis Autonomie
erhalten. Seine frembnationale ©igen»
art ift atfo anerlannt. Das italientfche
Unrecht, bas 3um Schuh fetner ©reit»
3en begangen tourbe, roirb bamit gerotf»
fermafeen äugeftanben unb im Nahmen
bes ©tôgtidjen roieber gutgemadit. Aber
gerabe bamit ift ©tuffotini nicht einoer»
ftanben. Nad) ihm mohnt bie beutfehe
Dirofer ©eoötterung mit Unrecht auf
ber Sübfeite bes ©rennet. ©Sie mürbe
biefer ©ertreter eines mahnfinnig gemor»
benen Nationalismus mit ben nach ihm
oerbeutfdfen Deffinern berfahren, bie
fid): an ihr eigenes ©arlament, ihr
eigenes ©ubget unb an bie Selhftrege»
tung ihrer ïantonalen Angelegenheiten
getoöh'nt nnb oon ber Souoeränität eines
©otïes in praxi größere ©rfahrungen
haben als bie grande Italia?

©s ift gans folgerichtig, bah ©tuffo»
lini bas Autonotnieprinäip befehbet. Die
Sch'meiä hat ihre Nationalitätenfrage ge=
rabe burch biefes ©rin^ip gelöft. ©s ift
nicht ihr ©erbienft, bah fie bas gefonnt
hat. ©s ift otelntehr einer oon ber San»
besnaiur gebotenen gefd)ichtlichen ©nt=
midlung 31t banlen, bah fieb m ber früher
herrfcheuben beutfehen Nationalität bas
föberaliftifche Softem anshilben tonnte;
biefes Softem mürbe oor bunbert 3ab=

ren oon ben 333elfd)en benüht, um fid)
ihrerfeits bie Autonomie 3 m fiebern, im
Nahmen bes ©au3en, Dem fie anhingen.
Aber ob mir nun Dabei eigenes ©er»
bienft haben ober nicht, ficher ift, bas
©robtem tourbe tn einer ©Seife gelöft,
bah es allen anbern Staaten als ©er»
bienft angerechnet roerben tarnt, roenn
fie fi$ biefe fiöfung mit Ahfidft 3um
©orhitb nehmen.

©tuffotini iiberfieht, nie alle ©rtre»
ntiften, bah fein ©rin3ip abfolute ©et»
tung hat, bah es fid> mit anbern treu3t
unb anbern Stonseffionen machen muh.
©r merit nicht, bah bie 3talianität nicht
bas ©tn3ige ift, roas Die ©otitit feines
ßanbes heftimmen muh- ©r achtet nicht,
metdfe Ronfeguenjen bie Abtrennung ber
itatienifchen Sd),roei3 für bie treiben alt»
bèrn Deite haben mühte unb in met»
cher ©3eife bie ©reuse 3tatiiens im Nor»
ben gefdjroächt mürbe, roenn ber ©oben,
bem eroige Neutralität 3ugefichert rourDe,
oerfchitBänbe. 3fatfen.s ©Sehrgrenje oer»
läuft, fclangc es bie 3rrtegrität ber
Scbroets adf.tet, bem Nhetn entlang, ©r»
ohert es ben Deffin, fo fällt fie auf ben
©oitharb 3Uriid. ©s roirb 3um beut»
fdjen Nationalismus in Dirol ber fdfroei»
3erifd)e fomrnen, ber 3roangsro>eife 3um
©erhünbeten bes beutfehen roirb.

©tan fage nicht, bah bie ©efabr nicht
fo groh, bie ©ruppe ©tuffolinis nur eine
©tinberheit fei. Der fMcfsmus hat in
feiner ©rogrammerHärung alten ©ar=
ieien auher ben Nationalsten, bie ihm
nahe flehen, gel;be angefagt: Den So»
3tatiften, ben ©tonardfiften, ben Nepu»

htifanern, bie nicht gafeiften fittb, ben
bürgerlichen Demotraten unb natürlich:
andj. ben Statbolifen. Das einige ©rin»
3ip, bas »feine ©artei ocrbinbct, bas bie
heterogenen ©eftanbteite feines ©ro=
gramms 3ufammenhält, ber Stalianis»
mus, foil feine hittreiheube Straft he»

roeifen unb bie ©arteten ber Nedjten unb
©inten jertrümmern, ©ine ,,3bee", fo
beult ©tuffolim, roirb bie ©Sirtfdjafts»
gruppen unb ihre Heine 3ntereffenpoIitif
aUseinanberhlafeU, unD roie niebrig bie
3bee auch fei, rofr tennen bie ©eroalt
ihrer ©Sirtungett 311 gut, um nicht 31t

ahnen, roas ©tuffclini oermag. ©>eute
hübet feine ©arbe im ©arlament ' eilt
Heines Sjäuflein. ©torgen fantt fie an»
fchroetlen unb Die JDtaffe mit fid): reihen
baut einer agteffioeit, bem ©ott fd)mei=
chelnben ©ctitit gegen ©3ucher unb
Deueruitg, gegen ben ©rohgrunbbefifp
gegen Dioibenben unb anbere tapitatifti»
febe Ausroüchfc, gegen ben Streitgeift.
Aber bie auf biefe ©Seife geroonnene
©oltsmaffe roirb aisbann in ben. faf»
ciftifchen Sdjrei nad) bem Deffitt mit ein»
ftimmen unb §cftanna rufen, roo fie
geftern nod) achfelsndenb unb besinteref»
fieri breinfd)aute.

Nod) ift es nicht fo .roeit. Nod) Bleibt
fÇrift übrig, unb es ift 3U hoffen, bah
anbere Säume aud) ha finb unb bem
etngtgen oerroehren, fd>on jefet in ben
Rimmel 311 roachfeti. gür uns aber fame
es febr barauf an, 3U beroeifen, bah
mir auf unferern ©oben jebe f^orm ber
Neattion überuunbett haben unb teine
ttrfad)c geben, uns an3ugreifen. ©Semt

$enrt Sucien ©tienne,
bei' neue ®iieftui be§ Ifnteinationalen 33ureau

bei ®etegiap£)enunion.

®ei 33unbe§rat l)at am 30. 5Kat 1921 ben
Stjebiieftoi beg gentialamteê füi ben intei»
nationalen ©ifenbahntianëpoit, herm henri
Sucien ©tienne, jum ®ire!toi beg gnteinationalen
SBuieau beiDelegrapbercunion, an ©telle beë altéré»
balBei surüdgetietenen herm Sittil-gyei), mit
Slmtëantiitt auf ben 1. Stuguft näc©ftl)tn geroäblt.
§err ©tienne aus Xramelan, btplomtertei Qn«
genieut, ift au§ unferer Scchnifctjen ^ocfjfdtjute
|erborgegangcn. Son 1886 big 1893 ftanb ei
im ®tenfte bei )ßaicfer Sociélé des travaux
publics et constructions unb fütfite für fie Sluf»
träge in ben SBeremigten Staaten, Ebina unb
fRufilanb aug. gerner mar er mittätig an ber
Erbauung ber Eifenbatftt na_c£) ^erufalem, foroie
an ber ißerbefferung ber hafeneinfatirt bon Rio
Grande do Sul. Qm ffaljre 1893 trat er in bag
gentralamt für ben internationalen Eifenbatm»
trangport in S3ern ein, a(g beffen Sbjebireïtor
er 1912 ernannt tourbe. §err Etienne bot fins
gentralamt an ber ïitrjltd) in Barcelona abgc»
baltenen §anbels» unb ®ranfitfonferenj mit Slug»
äeiebnung beitreten, gn ber jebroeijerifeben Slrmce
bctleibet. §err Ettenne ben fRang eineg Dberft»
leutnantg ber geftungëtruppen. ÎBelttelegrapbcnbirefetor $enrt £. ©tienne.
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Sommernacht.
Stille ruht die weite Welt,
Schlummer füllt des Mondes Horn,
Das der Herr in Händen hält,
Nur am Berge rauscht der Born —
Zu der Ernte Hut bestellt
Wallen Engel durch das Korn. Greif,

Mussolini und der Kanton Tessin.

In der italienischen Kammer hat Mus-
solini, das Haupt ver italienischen Fas-
eisten, das Wort fallen lassen: Noch
nicht überall habe Italien seine natür-
lichen Grenzen erreicht. Es gebe einige
Stunden nördlich Mailand einen Kan-
ton, der eigentlich italienisch wäre, aber
verdeutscht worden sei. Bevor, Italien
die Höhe des Gottardo erreicht hat, ist
es also nach Mussolini nicht völlig er-
löst. Die Sprache des rundäugigen Fa-
natikers wirkt umso empörender, wenn
er gleich darauf fortfährt: Der deut-
sche Verein in Südtirol muß aufgelöst
werden. Wir dürfen das Treiben der
Feinde auf unserem Boden nicht dul-
den. Deutschsüdtirol soll nach den Plä-
neu der Regierung Eiolittis Autonomie
erhalten. Seine fremdnationale Eigen-
art ist also anerkannt. Das italienische
Unrecht, das zum Schutz seiner Gren-
zen begangen wurde, wird damit gewiß
sermaßen zugestanden und im Rahmen
des Möglichen wieder gutgemacht. Aber
gerade damit ist Mussolini nicht einver-
standen. Nach ihm wohnt die deutsche
Tiroler Bevölkerung mit Unrecht aus
der Südseite des Brenner. Wie würde
dieser Vertreter eines wahnsinnig gewor-
denen Nationalismus mit den nach ihm
verdeutschen Tessinern verfahren, die
sich an ihr eigenes Parlament, ihr
eigenes Budget und an die Selbstrege-
lung ihrer kantonalen Angelegenheiten
gewöhnt und von der Souveränität eines
Volkes in prsxi größere Erfahrungen
haben als die »rancke Italia?

Es ist ganz folgerichtig, daß Musso-
lini das Autonomieprinzip befehdet. Die
Schweiz hat ihre Nationalitätenfrage ge-
rade durch dieses Prinzip gelöst. Es ist
nicht ihr Verdienst, daß sie das gekonnt
hat. Es ist vielmehr einer von der Lan-
desnatur gebotenen geschichtlichen Ent-
Wicklung zu danken, daß sich in der früher
herrschenden deutschen Nationalität das
föderalistische System ausbilden konnte;
dieses System wurde vor hundert Iah-

ren von den Welschen benützt, um sich
ihrerseits die Autonomie zu sichern, im
Rahmen des Ganzen, dem sie anhingen.
Aber ob wir nun dabei eigenes Ver-
dienst haben oder nicht, sicher ist, das
Problem wurde in einer Weise gelöst,
daß es allen andern Staaten als Ver-
dienst angerechnet werden kann, wenn
sie sich diese Lösung mit Absicht zum
Vorbild nehmen.

Mussolini übersieht, wie alle Ertr-e-
misten, daß kein Prinzip absolute Gel-
tung hat, daß es sich mit andern kreuzt
und andern Konzessionen machen muß.
Er merkt nicht, daß die Jtalianität nicht
das Einzige ist, was die Politik seines
Landes bestimmen muß. Er achtet nicht,
welche Konsequenzen die Abtrennung der
italienischen Schweiz für die beiden aü-
dern Teile haben müßte und in wel-
cher Weise die Grenze Italiens im Nor-
den geschwächt würde, wenn der Boden,
dem ewige Neutralität zugesichert wurde,
verschwände. Italiens Wehrgrenze ver-
läuft, solange es die Integrität der
Schweiz achtet, dem Rhein entlang. Er-
obert es den Tessin, so fällt sie auf den
Gotthard zurück. Es wird zum deut-
scheu Nationalismus in Tirol der schwei-
zerische kommen, der zwangsweise zum
Verbündeten des deutschen wird.

Man sage nicht, daß die Gefahr nicht
so groß, die Gruppe Mussolinis nur eine
Minderheit sei. Der Fascismus hat in
seiner Programmerklärung allen Par-
teien außer den Nationalisten, die ihm
nahe stehen, Fehde angesagt: Den So-
zialisten, den Monarchisten, den Repu-

blikanern, die nicht Fascisten sind, den
bürgerlichen Demokraten und natürlich
auch den Katholiken. Das einzige Prin-
zip, das Heine Partei verbindet, das die
heterogenen Bestandteile seines Pro-
gramms zusammenhält, der Jtalianls-
mus, soll seine hinreißende Kraft be-
weisen und die Parteien der Rechten und
Linken zertrümmern. Eine „Idee", so

denkt Mussolini, wird die Wirtschafts-
gruppen und ihre kleine Interessenpolitik
auseinanderblasen, und wie niedrig die
Idee auch sei, wir kennen die Gewalt
ihrer Wirkungen zu gut. um nicht zu
ahnen, was Mussolini vermag. Heute
bildet seine Garde im Parlament ein
kleines Häuflein. Morgen kann sie an-
schwellen und die Masse mit sich reißen
dank einer agressiven, dem Volk schmei-
chelnden Politik gegen Wucher und
Teuerung, gegen den Großgrundbesitz,
gegen Dividenden und andere kapitalisti-
sche Auswüchse, gegen den Streikgeist.
Aber die auf diese Weise gewonnene
Volksmasse wird alsdann in den fas-
cistischen Schrei nach dem Tessin mit ein-
stimmen und Hosianna rufen, wo sie
gestern noch achselzuckend und desinteres-
siert dreinschaute.

Noch ist es nicht so weit. Noch bleibt
Frist übrig, und es ist zu hoffen, daß
andere Bäume auch da sind und dem
einzigen verwehren, schon jetzt in den
Himmel zu wachsen. Für uns aber käme
es sehr darauf an, zu beweisen, daß
wir auf unserem Boden jede Form der
Reaktion überwunden haben und keine
Ursache geben, uns anzugreifen. Wenn

Henri Lucien Etienne,
der neue Direktor des Internationalen Bureau

der Telegraphenunion.

Der Bundesrat hat am 30. Mai 1321 den
Vizedirektor des Zentralamtes für den inter-
nationalen Eisenbahntransport, Herrn Henri
Lucien Etienne, zum Direktor des Internationalen
Bureau der Telegraphenunion, an Stelle des alters-
halber zurückgetretenen Herrn Emil-Mey, mit
Amtsantritt auf den 1. August nächsthin gewählt.
Herr Etienne aus Tramelan, diplomierter In-
genieur, ist aus unserer Technischen Hochschule
hervorgegangen. Bon 1886 bis 1333 stand er
im Dienste der Pariser Louisls àss travaux
publies st ooustruetions und führte für sie Auf-
träge in den Bereinigten Staaten, China und
Rußland aus. Ferner war er mittätig an der
Erbauung der Eisenbahn nach Jerusalem, sowie
an der Verbesserung der Hafeneinfahrt von ktio
Kranàs ào 8ul. Im Jahre 1893 trat er in das
Zentralamt für den internationalen Eisenbahn-
transport in Bern ein, als dessen Vizedirektor
er 1912 ernannt wurde. Herr Etienne hat has
Zentralamt an der kürzlich in Barcelona abge-
haltenen Handels- und Transitkonferenz mit Aus-
Zeichnung vertreten. In der schweizerischen Armee
bekleidet Herr Etienne den Rang eines Oberst-
leutnants der Festungstruppen. Welttelegraphendirektor Henri L. Etienne.
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roir nidjt etroa fdjulbig roerben an einer
Aeftauraiion ber Habsburger in Oefter»
ret^ und Ungarn, roenn mir uns nicht
oerfünbigen an ben neuen Sepubltlen bes
Dftens, roenn mir ferner ben Deffinern
freie Han'b [äffen, mas fie nuit ben greun»
ben b'Anuunsios anfangen roollen, freie
Hand bis ans ©nbe, roenn nötig auch bis
3um Anfhluh an Italien, falls fie es
roünfhen foliten, bann brauchen roir ben
Staliamsmus nicht 3U fürchten. 2Bir roif»
fen 3U gut, bah bie Deffiner ihre Aa=
tionalität lieben, mehr als roir unfere
beutfhe, roir roiffen aber auch, bah biefe
Siebe fid) ins ©egenteil oerroanbeln
mühte, roenn bie Volitit bes Königreichs
ihrer ©igenart tin geringfter 2Beife ©e=
roalt antun roürbe. F.

Der Stadtrat non ©enua hat Die

Direltion ber fiötfdjbergbahn 3U einer
Sihung mit bem Hafenlonfortium oon
©enüa eingeladen sur Sefpredjung Der

transport» unb Dranfitoerhältniffe ®e=
nua»Shroei3. Stalten hofft bem Hafen
oon ©enua ben fhroeiserifhen Dräns»
portoerïehr in umfaffenbem Vtahe 3U

fiebern. —
Sehte Sßoche befdjiäftigte fid) ber Sun»

besrat eingehend mit ben Vreisoerhält»
niffen auf bem fhroeiserifhen gleifdj»
marit. ©r ftelite feft, bah bas Kilo
Sebenbgeroicht Shroeiroefleifh für gr.
2.50 erhältlich ift, roährenb ber X>e±ait=

oerfaufspreis Sr. 6.— beträgt unb für
bas Sinbfleifdj eine ähnliche Differed
ergibt. Der Sat befdjloh, energifche
SRahnahmen 311 ergreifen, um einen bef»

fern Ausgleich in ber VreBgeftaltüng
h erb einführen. —

$Bie bie „Sentinelle" 3U melden roeih,
ift bie io3iaIbemoîratifche Snitiatioe auf
(Einführung einer Vermögensabgabe 3U=

ftaribe gefommen. —
Das AusIanbfhroei3er»Sefret,ariat ber

Aeuen Heloetifchen ©efellfh.aft hat feine
Arbeit um einen neuen, roiebtigen 3roeig
oergröhert, inbem es fid) sur Aufgabe
mäht, jungen Auslanbfdjroeisern, Die

lornmen, um in ihrer Heimat bie 9$e=

trutenfhule 31t abfoloieren, bie Affimila»
tion erleichtert, bamit fie unter Der Ver»
ftäribnislofigteit ihrer Sanbsleute nicht
mehr 3U leiben haben unb fo ihrem Va»
terlanb oöltig entfrembet roerben._ _3u
biefem 3roede hat bas eibg. Volitifdje
Departement in Sent fämtfihe fhroeg.
©efaribtfhaften unb Konfulate angeroie»
fen, bem genannten Setretariat alle
jungen Seute 3U aoifieren, bje in bie
Shroei3 lornmen, um ihren SDÎilitârbienft
3U leiften. Das Setretariat fehl fih
hierauf mit ben Shultommanbanten unb
biretten Vorgefehten in Verbindung,
ebenfo mit geeigneten SBaffentameraben,
bie fih innerhalb unb auherhalb bes
Dienftes ber jungen Ausländfhroei3er an»
nehmen roerben. Auf biefe 2Beife roirb
fih bald fein junger Auslandfhroeiser
mehr, in ber Heimat einfam unb per»
taffen fühlen, roie bas leiber ©ottes anno
1914 nur aIÎ3U häufig oorgetommen
ift.

Der 93 unb esrat befhloh bie ©rrihtung
3roeier neuer, oöllig automatifdj funl»
tionierenber DeIephou3entraIen in Kau»
fanne unb ©enf. Die Koften ber beiden
Zentralen, bie an Stelle oeralteter 3en=
traten treten follen, belaufen fih auf

runb 6 Vtillionen grauten unb müffen
an die girmen Siemens & Halste in
Serlin unb 93eII DelepIjon=©ompagme
in Antwerpen oergeben roerben, da in
der 3cb tu eis leine fotdfe Sefbftroäljlertele»
phone gebaut roerben tonnen. Diefe
automatifdjen 3entralen mähen eine Se»
bieitung Durch Delephoniftinnen uollftän»
big überflüffig. —

gür den fhionat äftai 1921 beträgt
ber (Ertrag Der eibgen. Stempelfteuer
brutto gr. 1,200,292 gegenüber gr.
1,539,305 im gleichen ilRonax bes Vor»
jahres. 93pm 1. Samiar bis (Snbe SJiai
1921 roarf die Steuer gr. 9,372,246 ge»
genüber gr. 8,585,637 im let) ten 3ah re
ab. —

Die. roirtjdjaftlidi.en Drganifationen
ber fhroeiserifhen Sauernfame umfaffen
auf ©nbe des Sabres 1920 2,036,000
SRitgtieber in 10,556 Vereinigungen ge=
genüber 870,700 Vtitglieberu in 6408
Vereinigungen im Sabre 1910. ©s ift
freilich 3U beahten, bah ber gleidje 93auer
oft in 3tuei und drei Vereinigungen SJÎit»
glieb ift und gewählt tourbe. —

9In bie Ausbilbungslurfe für Dum»
leljrer, Vorturner und Sportroarte der
gau3en Shroeh geroährt ber 93unbesrat
an neun Korporationen eine Unter»
ftühung für das laufende 3at)r oon gr.
243,000. —

Stuf ben Vorfhlag Des eibg. Volhei»
unb 3ufti3bepartemeutes hat der 93un»
besrat beidjloffeit, Die Kontrolle ber
9Iuslänber 3U oereinfahen. Vor allem
fällt die bisher geforderte erfte 9lnmel=
bung bes in bie Shroet3 einreifenben
91uslänbers dahin. —

Die 93unbesräte, die bisher einen ©e=
halt oon jährlih gr. 25,000 be3ogen,
find bamit nidjt mehr 3ufrieben. Die
fo3ialpolitifhe ©ruppe ber 93unbesper=
fammlung befhloh daher, den 9lntrag
auf eine ©rfröhung ber 93efolbung 311

ftellen. — ;

Vom 1. 3anuar bis ©nbe 9Kai 1921
betrug die 3ahl der nah 9Imerita aus»
geroanberten Shroei3er 3680, gegenüber
3109 im gleichen 3eitraum 1920; 3u=
nähme 579 Seelen. 3m SORai 1921 er»
gibt fih aber eine Vtmabme oon 148
gegenüber bem SOtai 1920. —

Sonntag ben 19. 3uni rourbe in 3n»
terlaten das sehutägige. bernifdje Kan»
tonalfhühenfeft eröffnet. —

3n ©pfenftein ïonnte bas fiehrerpaar
SJtüler das feltene geft ber goldenen
Hodjfteit feiern. Herr SÜtüller ift 1842
geboren, feine grau 1850; 1872 3ogen
fie 3ufammen na_h ©ufenftein, roo ein
gütiges ©efhid fie roährenb sroei oollen
©enerationen ihrem ©r3ieheramte leben
lieh, ©s gibt im befagten Dorfe oiele
gamilien, roo Vater unb Sohn, ütut»
ter und Dohter 3U SDRüIler unb grau
in die Sdjule gegangen find. Seit ©nbe
ber adjt3iger 3ahre führte Herr fOtüller
aud) die ©emeinbefhreiberei. —

Vor dem Shrourgeriht 93iel roirb
00m 5. bis 7. 3uli nähfthin. ber fRaub»
morb oon Suhl 3ur Verhandlung !om=
men. Der Viörber, Heinrihi Shneiber,
ift angellagt ber VotBUdjt, Vranbftiftung
ufro'. —

Die in Snterlalen oerfammelten De»
legierten der fh®ei3. 93äder unb Kon»
bitoren haben lebte SBodje eine Dîefolu»
tion gefaht, in ber fie den gänslidjen
9Ibbau des Iriegsseitlihen ©etreibemo»
nopots oerlangen und gegen basfelbe
als bauembe ©inrihtung Stellung neh»
men. Der Verbanb jäh'It gurgett 4500
fÖiitglieber. —

3n Sumisroalb ftarb an einem Hers»
fhlag Herr ©hriftian Hirsbrunner, Se»
fiber bes ©afthofes 3um Kreus, eine im
gatt3en Sernerlanb belannte unb ge»
fdjäbte Verfönlihfeit. —

Der bernifdje Segierungsrat hat für
bie 2lmtsbe3ir!e Siel die Votfturtbung
oerorbnet, bie in Kraft tritt, fobalb ber
Sunbesrat bie ©enehmigung bap erteilt
hat. ©r fommt bamit einem längft ge»
äuherten 2Bunfhe der fhcoer darnieder»
liegenden Uhreninbuftrie nah'- Ueber das
äRoratorium felbft uns 311 äufeern, fommt
uns niht su. ©s fei jeboh daran erin»
nert, bah fte ein 3roeifhneibiges Shroert
ift, da fie eben nur den Shulbner fhiübt,
niht aber aud) den ©Iäubiger. —

9luf bem 3ungfraujoh roirb Samstag
den 16. und Sonntag den 17. 3uM ein

Sommerflirennen sur Durchführung ge»

langen, gür den Samstag ift bie 9lb»
roidlung des Vbfahrtsrennens auf bem
3ungfraufirn oorgefehen; am Sonntag»
nahmittag findet die Sprungfonfurren3
ftatt. —

Unter ber Sriide bes Dampfers
„Serna" auf bem Sielerfee befindet fih
ein Shroatbenneft. Vnfangs roaren die
Shroalben in groher Slufregung, da fie
ahnten, bah das lange im Hafen lie»
genbe Shiff 3ur Ausfahrt benüht roirb.
Sdjliehlidj fanden fie fih aber mit der
Sah:e ab und begleiten nun das Shiff
auf allen gahrten. —

3m 9Ilter oon 67 Sahren ftarb in
Sief nah längerem Heiden Herr Süti»
lofer, Setriebsbireftor der Drahffeilbahn
SiehSRagglingen, ein ausgeseihneter
Sahn=gahmann. ~

Utah der neueften Verfügung des Ser»
ner Segierungsrates rourben in 9Kei»
ringen und auf ber ©rimfel Kontroll»
ftellen für Automobile unb gabrräber
errihtet. Die gührer biefer gahrseuge
haben fih bort an» unb absumelben unb
eine ©ebühr oon 2—7 granlen 3U ent»
rid)ten. Die Höhftgefhroinbigleit ift auf
18 Kilometer feftgefetjt unb ber Ver»
lehr nur in der 3eit oon 5—21 tlb'r
geftattet. —

3n Siel ift der Seniorhef unb Se»
grünber ber roeifherum belannten ©roh»
papeterie ÜJtüller & Söhne, 91.=©., Herr
Sacgues SRüller, im Alter oon 73 Sah»
ren, geftorben. —

3m Kanton Sern beroilligt der Sun»
besrat an Die Koften für Seroäfferung
und ©üter3ufammenlegung in ber ©e»
meinbe Shüpfen einen Seitrag oon gr.
177,480. —

3n ber Aäbe ber Anftalt Sarau, roo

er beim Heuen mithalf, erfhoh fih der

Vflegling griebridj S.trahm, ber ein
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wir nicht etwa schuldig werden an einer
Restauration der Habsburger in Oester-
reich und Ungarn, wenn wir uns nicht
versündigen an den neuen Republiken des
Ostens, wenn wir ferner den Tessinern
freie Han'd lassen, was sie mit den Freun-
den d'Annunzios anfangen wollen, freie
Hand bis ans Ende, wenn nötig auch bis
zum Anschluß an Italien, falls sie es
wünschen sollten, dann brauchen wir den
Jtalianismus nicht zu fürchten. Wir wis-
sen zu gut, daß die Tessiner ihre Na-
tionalität lieben, mehr als wir unsere
deutsche, wir wissen aber auch, daß diese
Liebe sich ins Gegenteil verwandeln
müßte, wenn die Politik des Königreichs
ihrer Eigenart in geringster Weise Ge-
walt antun würde. b.

Der Stadtrat von Genua hat vie
Direktion der Lötschbergbahn zu einer
Sitzung mit dem Hasenkonsortium von
Genua eingeladen zur Besprechung der
Transport- und Transitverhältnisse Ge-
nua-Schweiz. Italien hofft dem Hafen
von Genua den schweizerischen Trans-
portverkehr in umfassendem Maße zu
sichern. —

Letzte Woche beschäftigte sich der Bun-
desrat eingehend mit den Preisverhält-
nissen auf dem schweizerischen Fleisch-
markt. Er stellte fest, daß das Kilo
Lebendgewicht Schweinefleisch für Fr.
2.50 erhältlich ist. während der Detail-
Verkaufspreis Fr. 6.— beträgt und für
das Rindfleisch eine ähnliche Differenz
ergibt. Der Rat beschloß, energische
Maßnahmen zu ergreifen, um einen bes-

fern Ausgleich in der Preisgestaltung
herbeizuführen. —

Wie die „Sentinelle" zu melden weiß,
ist die sozialdemokratische Initiative auf
Einführung einer Vermögensabgabe zu-
stände gekommen. —

Das Auslandschweizer-Sekretgriat der
Neuen Helvetischen Gesellschaft hat seine
Arbeit um einen neuen, wichtigen Zweig
vergrößert, indem es sich zur Aufgabe
macht, jungen Auslandschweizern, die
kommen, um in ihrer Heimat die Re-
krutenschule zu absolvieren, die Assimila-
tion erleichtert, damit sie unter der Ver-
ständnislosigkeit ihrer Landsleute nicht
mehr zu leiden haben und so ihrem Va-
terland völlig entfremdet werden^ Zu
diesem Zwecke hat das eidg. Politische
Departement in Bern sämtliche schweiz.
Gesandtschaften und Konsulate angewie-
sen, dem genannten Sekretariat alle
jungen Leute zu avisieren, hie in die
Schweiz kommen, um ihren Militärdienst
zu leisten. Das Sekretariat setzt sich

hierauf mit den Schulkommandanten und
direkten Vorgesetzten in Verbindung,
ebenso mit geeigneten Waffenkameraden,
die sich innerhalb und außerhalb des
Dienstes der jungen Ausländschweizer an-
nehmen werden. Auf diese Weise wird
sich bald kein junger Auslandschweizer
mehr in der Heimat einsam und ver-
lassen fühlen, wie das leider Gottes anno
1314 nur allzu häufig vorgekommen
ist.

Der Bundesrat beschloß die Errichtung
zweier neuer, völlig automatisch funk-
tionierender Delephonzentralen in Lau-
sänne und Genf. Die Kosten der beiden
Zentralen, die an Stelle veralteter Zen-
traten treten sollen, belaufen sich auf

rund 6 Millionen Franken und müssen
an die Firmen Siemens A Halske in
Berlin und Bell Telephon-Compagnie
in Antwerpen vergeben werden, da in
der Schweiz keine solche Selbstwählertele-
phone gebaut werden können. > Diese
automatischen Zentralen machen eine Be-
dienung durch! Telephonistinnen vollstem-
dig überflüssig.

Für den Monat Mai 1921 beträgt
der Ertrag der eidgen. Stempelsteuer
brutto Fr. 1,200,292 gegenüber Fr.
1,539,305 im gleichen Monat des Vor-
jahres. Vom 1. Januar bis Ende Mai
1921 warf die Steuer Fr. 3,372,246 ge-
genüber Fr. 8,585,637 im letzten Jahre
ab.

Die. wirtschaftlichen Organisationen
der schweizerischen Bauernsame umfassen
auf Ende des Jahres 1920 2,036,000
Mitglieder in 10,556 Vereinigungen ge-
genüber 870,700 Mitgliedern in 6408
Vereinigungen im Jahre 1910. Es ist
freilich zu beachten, daß der gleiche Bauer
oft in zwei und drei Vereinigungen Mit-
glied ist und gezählt wurde. —

An die Ausbildungskurse für Turn-
lehrer, Vorturner und Sportwarte der
ganzen Schweiz gewährt der Bundesrat
an neun Korporationen eine Unter-
stützung für das laufende Jahr von Fr.
243,000. —

Auf den Vorschlag des eidg. Polizei-
und Justizdepartementes hat der Bun-
desrat beschlossen, die Kontrolle der
Ausländer zu vereinfachen. Vor allem
fällt die bisher geforderte erste Anmel-
dung des in die Schweiz einreisenden
Ausländers dahin. —

Die Bundesräte, die bisher einen Ge-
halt von jährlich Fr. 25,000 bezogen,
sind damit nicht mehr zufrieden. Die
sozialpolitische Gruppe der Bundesver-
sammlung heschloß daher, den Antrag
auf eine Erhöhung der Besoldung zu
stellen. — -

Vom 1. Januar bis Ende Mai 1921
betrug die Zahl der nach Amerika aus-
gewanderten Schweizer 3680, gegenüber
3109 im gleichen Zeitraum 1920: Zu-
nähme 579 Seelen. Im Mai 1321 er-
gibt sich aber eine Abnahme von 148
gegenüber dem Mai 1920. —

Sonntag den 19. Juni wurde in In-
terlaken das zehntägige bernische Kan-
tonalschützenfest eröffnet. —

In Gysenstein konnte das Lehrerpaar
Müller das seltene Fest der goldenen
Hochzeit feiern. Herr Müller ist 1842
geboren, seine Frau 1850: 1872 zogen
sie zusammen nach! Gysenstein, wo ein
gütiges Geschick sie während zwei vollen
Generationen ihrem Erzieheramte leben
ließ. Es gibt im besagten Dorfe viele
Familien, wo Vater und Sohn, Mut-
ter und Tochter zu Müller und Frau
in die Schule gegangen sind. Seit Ende
der achtziger Jahre führte Herr Müller
auch die Gemeindeschreiberei. —

Vor dem Schwurgericht Biet wird
vom 5. bis 7. Juli nächsthin der Raub-
mord von Bühl zur Verhandlung kom-
men. Der Mörder, Heinrich Schneider,
ist angeklagt der Notzucht, Brandstiftung
usw. —

Die in Jnterlaken versammelten De-
legierten der schweiz. Bäcker und Kon-
ditoren haben letzte Woche eine Résolu-
tion gefaßt, in der sie den gänzlichen
Abbau des kriegszeitlichen Getreidemo-
nopols verlangen und gegen dasselbe
als dauernde Einrichtung Stellung neh-
mm. Der Verband zählt zurzeit 4500
Mitglieder. —

In Sumiswald starb an einem Herz-
schlag Herr Christian Hirsbrunner, Be-
sitzer des Gasthofes zum Kreuz, eine im
ganzen Bernerland bekannte und ge-
schätzte Persönlichkeit. —

Der bernische Regierungsrat hat für
die Amtsbezirke Biel die Notstundung
verordnet, die in Kraft tritt, sobald der
Bundesrat die Genehmigung dazu erteilt
hat. Er kommt damit einem längst ge-
äußerten Wunsche der schwer darnieder-
liegenden Uhrenindustrie nach. Ueber das
Moratorium selbst uns zu äußern, kommt
uns nicht zu. Es sei jedoch daran erin-
nert, daß sie ein zweischneidiges Schwert
ist, da sie eben nur den Schuldner schützt,
nicht aber auch den Gläubiger. —

Auf dem Jungfraujoch wird Samstag
den 16. und Sonntag den 17. Juli ein
Sommerskirennen zur Durchführung ge-
langen. Für den Samstag ist die Ab-
Wicklung des Abfahrtsrennens auf dem
Jungfraufirn vorgesehen: am Sonntag-
nachmittag findet die Sprungkonkurrenz
statt. —

Unter der Brücke des Dampfers
„Berna" auf dem Bielersee befindet sich

ein Schwalbennest. Anfangs waren die
Schwalben in großer Aufregung, da sie

ahnten, daß das lange im Hafen lie-
gende Schiff zur Ausfahrt benützt wird.
Schließlich fanden sie sich aber mit der
Sache ab und begleiten nun das Schiff
auf allen Fahrten. —

Im Alter von 67 Jahren starb in
Biel nach längerem Leiden Herr Büti-
kofer, Betriebsdirektor der Drahtseilbahn
Biel-Magglingen, ein ausgezeichneter
Bahn-Fachmann. —

Nach der neuesten Verfügung des Ber-
ner Regierungsrates wurden in Mei-
ringen und auf der Erimsel Kontroll-
stellen für Automobile und Fahrräder
errichtet. Die Führer dieser Fahrzeuge
haben sich dort an- und abzumelden und
eine Gebühr von 2—7 Franken zu ent-
richten. Die Höchstgeschwindigkeit ist aus
18 Kilometer festgesetzt und der Ver-
kehr nur in der Zeit von 5—21 Uhr
gestattet.

In Viel ist der Seniorchef und Be-
gründer der weitherum bekannten Groß-
papeterie Müller Söhne, A.-G., Herr
Jacques Müller, im Alter von 73 Iah-
ren, gestorben. —

Im Kanton Bern bewilligt der Bun-
desrat an die Kosten für Bewässerung
und Eüterzusammenlegung in der Ge-
meinde Schüpfen einen Beitrag von Fr.
177,430. —

In der Nähe der Anstalt Bärau, wo
er beim Heuen mithalf/erschoß sich der

Pflegling Friedrich Strahm, der ein
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an[el)nltcl)es Vermögen B^efafe und infolge
äeitroeißger (5eiftes3eftörttjcit unb .Que»
rulantentum. unter Sormunbfhaft ftanb.

Softbeamter Otto Studi in Surgborf
wollte am 19. 3 uni im ShfeMtanb feine
obligatorifclien Schüffe abgeben unb
batte oergejfen, ben Subftod bem Sobr
su entstehen. Seim erften Schuß ser»
(prang bas ©eroebr, baß. Stüde baoon
berumflogen unb oerlebten ibn an ben
Jxtnben unb am Hopf fetjr ernftlidj- —

Stuf Anregung bes Hird) gemeinherates
bat Surgborf befcbloffen, an Sonntagen
feine Seerbigungen mebr oorjunebmen,
ebne baß bringende gälte es erforderten.
— Oie tehnifdjen ÏBerte ber Stabt
[(blieben bie letitiäbrige Sedmnng un»
günftig ab. Troß bes hoben ©aspreifes
warf 3. S. bas ©astoer! einen Saffio»
falbo oon gr. 10,800 ab. — 3ur Ilm
terbringung mehrerer obdachlos werben»
ber Familien mußte ber ©emeinberat
gröbere SBobnbaraden erftellen laffen. —

3n SDluri bei Sern fand am 19. 3uni
abbin bas mittelländifhe Se3ir!sturnfeft
ftatt, bas einen überaus animierten Ser»
lauf nahm unb feitens ber Senölferung
unerwartet 3ablreid) befühl mar. Oer
geftplab mar ber fog, Tborader in ber
Sähe bes Schloffes. ôerr Oberft gifh
hielt bie geftrebe; iJMfibent bes Drga»
nifationsfomitees war £err Solar £äf=
liger in 9Jîuri. 3um erften SERal rour»
ben SBanberpreife für ©ruppenroett»
fämpfe oerteilt, bagegen tourbe für bie
Seftionsarbeit feine Sanglifte aufge»
ftellt. Oic ©rgebniffe bes geftes finb
folgenbc (es fönnen raumesbalber nur
bie erften Sanggeroinne aufgesäblt wer»
ben): Hunftturnen 1. Sang ÎBilbelm
gran3, Sern=Sürger; ©ruppenroettfampf
im Hunftturnen: ©eroinner bes 2Ban»
berpreifes: Sern=Sürger. — Solfstiim»
liebes Turnen: 1. Sang: fieuenberget
Saul, SerwSürger; ©ruppenroettfampf:
Sbilabelpbia. — Sationalturnen: 1.
Sang: Seth Sans, SermSürger; ber
^Sonderpreis im Saiionatturnen fam
nicht 3ur Serteilung. — Oer Sieger im,
Stafettenlauf ift ber Turnoerein Sern»
Stabt. —

Oas Serfonal ber Serner Oberland»
Sahnen unb mitbetriebenen Hirnen bat
bie Snteroention Des Segierungsrates
im fiobnfonflift mit ber Serroaltung bie»
fer Sabnen abgelehnt unb ift am Oon»
nerstag früb in ben Streif getreten.

t SBilbelm Soos,
gero. Softfursinfpeftor in Sern.

Sonntag ben 5. 3uni 1921 ift. in
©abemario, too er oorübergebenb 3ur
Hur roeilte, £err SBilbelm Soos, ge»
roefener Softfursinfpeftor ber fhroeteer.
Oberpoftbireftion in Sern, plößlth im
folge eines Ser3fd)lages oerfhteben. Serr
Soos roar eine ftabtbefannie Serfönlid)»
feit unb überall beliebt unb geachtet
während ber langen Sabre, bie er in
Sern roeilte. ©s ge3iemt fid), fein Heben
unb SBirfen ben freunden unb Sefann»

ten 3U fdjiil'bern unb fo bes roürbigen
SRagifttaten in Hiebe unb Serebrung
3U gebenfen.

SBilbelm Soos rourbe geboren am
27. 3uli 1846 im fhönen, trußigen

t SBilbelm Sroos.

Städtchen Hicbtenfteig, als ber 3toeite
oon brei Srübern. Seide ©ftern ftar»
ben, als bie Hnaben nod) im 3arten
Hinbesalter fid) befanden unb bie SBai»
fen wurden oon einem Onfel et3ogen.
grül)3eitig sur SIrbeit unb 3um Serbie»
neu angebalten, rourbe ber etroas
fhroählihe aber intelligente unb lernbe»
gierige SBilbelm oon feinen flebrern in
Scbub genommen unb oon benfelben ba=
für geforgt, baß er bie Sefunbarfbjnle
feiner Saterftabt befuhien durfte. SRit
guten Henntniffen ausgerüftet trat er
fcb'On im 3abre 1861, faum ber Schule
entroaebfen, als ' Hebrling beim Softbu»
reau Hicbtenfteig ein. (Ein 3abr fpäter,
1862, rourbe er als Softfommis nah
©larus gewählt. 3n ben nun folgen»
Iben 3abren bat fid) fderr Soos als Soft»
beamter in feinem gache tüdjitig oerooll»
fommt, fein allgemeines SBiffen uner»
müblih bereihert unb unterbeffen aud)
in St. ©allen unb ïRorges auf ben
Softämtern gearbeitet. Seine Sorge»
febten erfannten frühe bie tüchtige unb
unermüdliche SIrbeitsfraft unb fo rourbe
Serr Soos im 3abre 1875 als Sefre»
tär ber Oberpoftbireftion nah Sern ge»
roäblt. 3m Sabre 1881 311m SIbjunften
bes Softfursinfpeftorats befördert, wirft«
er auf biefer Abteilung, bis er 1893
3um Softfursinfpeftor berufen rourbe,
roefebe Stelle er bis 3U feinem Südtritt
im 3abre 1915 befleibete. Solle 54
Sabre, ein mittleres SRenfd) en alter lang,
bat £err S3. IRoos bem Saterlanbe in
oerantroorfungsooller Stellung treu urtb
unermüblicb: gedient. Sis Softtursin'fpef»
tor leitete er bie gröfete ©ntroidlung bes
f^roei3erifd)en Serfebrsnebes, bie je ftatt»
gefunden. 3m Sabre 1861 gab es erft
1200 Hm. Sabnen unb 4:300 Hm. Soft»
furfe, im 3abr 1915 bagegen fdwn
5800 Hm. Sabnen unb 6300 Hm. Soft»
furfe. Sus biefen '3abfen ift obne roei»
teres erfiebifid;, roeld riefige Srbeit, roie
oiel ©infid)t und Serftanb nötig ge»
roefen finb, um Softoerbinbungen 311

febnffen, bie der Handelsroelt unb ben
Srioaten 3um Sorteil bienen unb 3um

Segen gereichen mußten. Serr Soos
roar trot) aflebem ein Iiebensroürbiger
Siitarbeiter und feinen Untergebenen ein
gütiger Sater. ©r batte fid) feinen
eigenen ^ausftanb gegründet und roar,
roie er felbet fagte, mit ber Soft oeri»
beiratet, und biefer fd)enfte er reftlos
alle feine Sntereffen. Seine falligra»
Pbiftb fdjöne Sanbfdjrift roar in der
gan3en Sdnoei) roobfbefannt und feine
Schreiben und ©rlaffe nicht weniger
grünblisb' und in feinem Stil gehalten.

Hm nicht al^u einfeitig su roerben, roie
er oft ermähnte, befafete fid) £err Soos
in feinen Serien mit b^er ©ntomologie,
b. i. bie 2Biffenfd)aft der Snfeftenroelt.
Sefonbers bie Hafer und Schmetterlinge
der Schweis fammelte er und flaffifBierte
biefelben mit berounberungsroürbigem
©ifer, Eingabe und ©ebulb. Sie ©igen»
fdiaften, Sterfmale, Hebensgeroobnbei»
ten und befonbers bie oier Hebens3eiten,
©i, Saupe, Suppe und fertiges Snfeft,
riefen bei ihm immer neu bie Serouni»
berung ber eroig fd)affenben Satur unb
Sllfmaiht beroor. Seine Sammlungen
find berühmt und äu&erft roertooll unb
roerben laut feinem testen S3iIIen das
Stufeum ber Hantonsfchule in Solo»
tburn 3teren.

Sber auch als liebenswürdiger ©efell»
fdjafter roar Serr IRoos in freundes»
freifen gerne gefeben und manche froh»
lichee Slauberftunbe oerbanfen wir ihm.
Seit feinem Südtritt 1915 lebte er in
flugano unb erfreute fid), bort im mil»
den Hlima eines febönen, ruhigen
flebensabenb. S3ie er es oerbient und
geroünfdft, fam freund H»eirt plöblid)
unb unerroartet unb rief ihn ab ins
beffere Heben. Hange Hranfbeit Und
Sd).mer3enslager find ihm erfpart ge»
blieben; er ruhe im ^rieben!

Oer fRofentag ber Stauffadjerinnen
oom 18. 3uni roar 00m febönften Som»
merroetter begünftigt und gab ber Stabt
ein farbig fdjönes und lebendiges Silb.
Oie Stäbchen unferer Stabt hatten alle
erbenflieben Trachten 3U ©bren ge3ogen,^
um bie Sufmerffamfeit ber fauflujtigen
grauen und Serren auf fieb 3U 3ieben.
Oa fal) man neben den Serner Steit»
fdieni mit Sohbaarfpibli und ben Sd)roe=
felbütdfen, Ungarinnen, Teffinerinnen,
Schroebinnen, SSaabtlänberinnen, bie
Scbroei3ertrad)ten überhaupt. Oie Sofe
foftete 50 Sappen; wer fid) für ben
gan3en Tag ablöfen wollte, befam gegen
ein fiöfegelb oon gr. 5.— mit einer
SRofe ein befonberes 3etd)en. 3ugunften
ber Stauffaherinnen oeranftalteten ber
bernifhe Orhefteroerein, bie Stabtmu»
fif unb ber fiebrergefangoerein befon»
bere Hon3erte. Oer ©rtrag all biefer
Stüben 3ufammen roirb ihnen nun roobl
bie ©rrihtung ber geplanten Srautfhule
ermöglihen. —

Oer bisherige Srioatbosent an ber
peterinär»mebi3inifd)!en gafultät, Or.
Siebter in Sern, rourbe pom Segierungs»
rat 3um auherorbentlihen Srofeffor er»
nannt. —

Unter bem Sorfib oon Sefunbarfhul»
infpeftor Or. Schräg rourbe lebte 2Bohe
im Serner Satbaus eine ©enoffenfhaft
für fhroei3erifhe Shul» und Solfsfine»
matograpbie gegründet, Die ben 3wed
oerfolgt, geeignete Hinofilme in Shule
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ansehnliches Vermögen besaß und infolge
zeitweiliger Geistesgestörtheit und Que-
rulantentum unter Vormundschaft stand.

Postbeamter Otto Stucki in Burgdorf
wollte am 19. Juni im Schießstand seine
obligatorischen Schüsse abgeben und
hatte vergessen, den Putzstock dem Rohr
zu entziehen. Beim ersten Schuß zer-
sprang das Gewehr, daß Stücke davon
herumflogen und verletzten ihn an den
Händen und am Kopf sehr ernstlich. —

Auf Anregung des Kirchgemeinderates
hat Burgdorf beschlossen, an Sonntagen
keine Beerdigungen mehr vorzunehmen,
ohne daß dringende Fälle es erforderten.
— Die technischen Werke der Stadt
schließen die letztjährige Rechnung un-
günstig ab. Trotz des hohen Gaspreises
warf z. B. das Gaswerk einen Passiv-
saldo von Fr. 10,300 ab. — Zur Un-
terbringung mehrerer obdachlos werden-
der Familien mußte der Gemeinderat
größere Wohnbaracken erstellen lassen.—

In Muri bei Bern fand am 19. Juni
abhin das mittelländische Bezirksturnfest
statt, das einen überaus animierten Ver-
laus nahm und seitens der Bevölkerung
unerwartet zahlreich besucht war. Der
Festplatz war der sog. Thoracker in der
Nähe des Schlosses. Herr Oberst Fisch
hielt die Festrede,- Präsident des Orga-
nisationskomitees war Herr Notar Häf-
liger in Muri. Zum ersten Mal wur-
den Wanderpreise für Gruppenwett-
kämpfe verteilt, dagegen wurde für die
Sektionsarbeit keine Rangliste aufge-
stellt. Die Ergebnisse des Festes sind
folgende (es können raumeshalber nur
die ersten Ranggewinne aufgezählt wer-
den): Kunstturnen 1. Rang Wilhelm
Franz, Bern-Bürger; Eruppenwettkampf
im Kunstturnen: Gewinner des Wan-
derpreises: Bern-Bürger. — Volkstüm-
liches Turnen: 1. Rang: Leuenberger
Paul, Bern-Bürger; Eruppenwettkampf:
Philadelphia. — Nationalturnen: 1.
Rang: Roth Hans, Bern-Bürger; der
Wanderpreis im Nationalturnen kam
nicht zur Verteilung. — Der Sieger im
Stafettenlauf ist der Turnverein Bern-
Stadt. —

Das Personal der Berner Oberland-
Bahnen und mitbetriebenen Linien hat
die Intervention des Regierungsrates
im Lohnkonflikt mit der Verwaltung die-
ser Bahnen abgelehnt und ist am Don-
nerstag früh in den Streik getreten.

f Wilhelm Roos,
gew. Postkursinspektor in Bern.

Sonntag den 5. Juni 1921 ist, in
Eademario, wo er vorübergehend zur
Kur weilte, Herr Wilhelm Roos, ge-
mesener Postkursinspektor der schweizer.
Oberpostdirektion in Bern, plötzlich in-
folge eines Herzschlages verschieden. Herr
Roos war eine stadtbekannte Persönlich-
keit und überall beliebt und geachtet
während der langen Jahre, die er in
Bern weilte. Es geziemt sich, sein Leben
und Wirken den Freunden und Bekann-

ten zu schildern und so des würdigen
Magisttaten in Liebe und Verehrung
zu gedenken.

Wilhelm Roos wurde geboren am
27. Juli 1346 im schönen, trutzigen

f Wilhelm Roos.

Städtchen Lichtensteig, als der zweite
von drei Brüdern. Beide Eltern star-
ben, als die Knaben noch im zarten
Kindesalter sich befanden und die Wai-
sen wurden von einem Onkel erzogen.
Frühzeitig Zur Arbeit und zum Verdie-
neu angehalten, wurde der etwas
schwächliche aber intelligente und lernbe-
gierige Wilhelm von seinen Lehrern in
Schutz genommen und von denselben da-
für gesorgt, daß er die Sekundärschule
seiner Vaterstadt besuchen durfte. Mit
guten Kenntnissen ausgerüstet trat er
schon im Jahre 1861, kaum der Schule
entwachsen, als Lehrling beim Postbu-
reau Lichtensteig ein. Ein Jahr später,
1362, wurde er als Postkommis nach
Glarus gewählt. In den nun folgen-
lden Jahren hat sich Herr Roos als Posts-
beamter in seinem Fache tüchtig vervoll-
kommt, sein allgemeines Wissen uner-
müdlich bereichert und unterdessen auch
in St. Gallen und Morges auf den
Postämtern gearbeitet. Seine Borge-
setzten erkannten frühe die tüchtige und
unermüdliche Arbeitskraft und so wurde
Herr Roos im Jahre 1375 als Sekre-
tär der Oberpostdirektion nach Bern ge-
wählt. Im Jahre 1381 zum Adjunkten
des Postkursinspektorats befördert, wirkte
er auf dieser Abteilung, bis er 1393
zum Postkursinspektor berufen wurde,
welche Stelle er bis zu seinem Rücktritt
im Jahre 1915 bekleidete. Volle 54
Jahre, ein mittleres Menschenalter lang,
hat Herr W. Roos dem Vaterlande in
verantwortungsvoller Stellung treu und
unermüdlich gedient. Als Postkursinspek-
tor leitete er die größte Entwicklung des
schweizerischen Verkehrsnetzes, die je statt-
gefunden. Im Jahre 1361 gab es erst
1200 Km. Bahnen und 4300 Km. Post-
kurse, im Jahr 1915 dagegen schon

5800 Km. Bahnen und 6300 Km. Post-
kurse. Aus diesen Zahlen ist ohne web
teres ersichtlich!, welch riesige Arbeit, wie
viel Einsicht und Verstand nötig ge-
wesen sind, um PostVerbindungen zu
schaffen, die der Handelswelt und den
Privaten zum Vorteil dienen und zum

Segen gereichen mußten. Herr Roos
war trotz alledem ein liebenswürdiger
Mitarbeiter und seinen Untergebenen ein
gütiger Vater. Er hatte sich keinen
eigenen Hausstand gegründet und war,
wie er selber sagte, mit der Post veb-
heiratet, und dieser schenkte er restlos
alle seine Interessen. Seine kalligra-
phisch schöne Handschrift war in der
ganzen Schweiz wohlbekannt und seine
Schreiben und Erlasse nicht weniger
gründlich und in feinem Stil gehalten.

Um nicht allzu einseitig zu werden, wie
er oft erwähnte, befaßte sich Herr Roos
in seinen Ferien mit der Entomologie,
d. i. die Wissenschaft der Jnsektenwelt.
Besonders die Käfer und Schmetterlinge
der Schweiz sammelte er und klassifizierte
dieselben mit bewunderungswürdigem
Eifer, Hingabe und Geduld. Die Eigen-
schaffen, Merkmale, Lebensgewohnhei-
ten und besonders die vier Lebenszeiten,
Ei, Raupe, Puppe und fertiges Insekt,
riefen bei ihm immer neu die Bewust-
derung der ewig schaffenden Natur und
Allmacht hervor. Seine Sammlungen
sind berühmt und äußerst wertvoll und
werden laut seinem letzten Willen das
Museum der Kantonsschule in Solo-
thurn zieren.

Aber auch als liebenswürdiger Gesell-
schafter war Herr Roos in Freundes-
kreisen gerne gesehen und manche fröh-
liche Plauderstunde verdanken wir ihm.
Seit seinem Rücktritt 1915 lebte er in
Lugano und erfreute sich dort im mil-
den Klima eines schönen, ruhigen
Lebensabend. Wie er es verdient und
gewünscht, kam Freund Hein plötzlich
und unerwartet und rief ihn ab ins
bessere Leben. Lange Krankheit und
Schmerzenslager sind ihm erspart ge-
blieben: er ruhe im Frieden!

Der Rosentag der Stauffacherinnen
vom 13. Juni war vom schönsten Som-
merwetter begünstigt und gab der Stadt
ein farbig schönes und lebendiges Bild.
Die Mädchen unserer Stadt hatten alle
erdenklichen Trachten zu Ehren gezogen,^
um die Aufmerksamkeit der kauflustigen
Frauen und Herren auf sich zu ziehen.
Da sah man neben den Berner Meit-
schein mit Roßhaarspitzli und den Schwe-
felhütchen, Ungarinnen, Tessinerinnen,
Schwedinnen, Waadtländerinnen, die
Schweizertrachten überhaupt. Die Rose
kostete 50 Rappen; wer sich für den
ganzen Tag ablösen wollte, bekam gegen
ein Lösegeld von Fr. 5.— mit einer
Rose ein besonderes Zeichen. Zugunsten
der Stauffacherinnen veranstalteten der
bernische Orchesterverein, die Stadtmu-
sik und der Lehrergesangverein beson-
dere Konzerte. Der Ertrag all dieser
Mühen zusammen wird ihnen nun wohl
die Errichtung der geplanten Brautschule
ermöglichen. —

Der bisherige Privatdozent an der
Veterinär-medizinischen Fakultät, Dr. H.
Richter in Bern, wurde vom Negierungs-
rat zum außerordentlichen Professor er-
nannt. —

Unter dem Vorsitz von Sekundarschul-
inspektor Dr. Schräg wurde letzte Woche
im Berner Rathaus eine Genossenschaft
für schweizerische Schul- und Volkskine-
matographie gegründet, die den Zweck
verfolgt, geeignete Kinofilme in Schule

tStaSrMerut
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unb Sot! sur Serbreituug 3U bringen,
©in Capital non mirtbeftens 3rr. 100,000
foil für die crftc Setriebsperiobe aufge»
bracht unb ber Srilmoertrieb balbmög»
lichft begonnen œerben. 3n ben Sorftanb
ber ©enoffenfcbafi warben folgende
Sertter gewählt: Se!und ar fdjuRnfpeït o r
Sr. Sdjrag, Sireïtor Hartmann, 3nter=
laïen, Sr. 3fd)er, 3entralfe!retär bes
Îdjœeiîer. Aoten Rreujes unb Unter»
jucf)ungsrid);ter Ao liter, beide in Sern. —

S er iBerfalfer bes geplanten neueften
lleberlanbbabn=Srojeïtes S«rn=Aarï>eEg=
93iel ift ber in Sern beftens beïannte
3ngenieur Albin Sepeler, welcher im
3ntereffe ber ©ntwidlung Serns fetnergeit
fchdn bie ©ürbetalbabn unb bie Streite
SerwAeuenburg ins fieben gerufen bat.

3n ber Samstagnacbt bes 18. 3uni
brannte in ber ©Ifenau bie Sienne bes
Sadjters Stöger innert ïur^er 3«tt (4.
Seäember 1919) 3um srceiten fötal, wobei
wiederum grobe Smtteroorräte 3ugrunöe
gingen, fötan oermutet Sranbftiftung,
eoent. and) Selbftent3ünbung bes Seit»
ftoäes. —

3ugunften ber Sranbgefcbäbigten in
Sent roirb Samstag ben 2. 3uli nächft»
bin in fämtlid)en Aäumen bes Rurfaals
Schallt ein Sommernacbtsfeft ftatt»
finden. —

And) fcbiönen Sommertagen ift ^iefe
2Bod).e ein gewaltiger Semperaturfturs
eingetreten, ber einen frieren unb fröftetn
macht- Sie Soralpen blidfen fcbneeoer»
bullt nad) unferer Stadt, too bas Iber
monteter eines Atorgens blob 5 '©rob
seigte. —

be
II Kleine CDroilk "II
«g S»

Sas 3al)reserträgnis für 1920 ber
Rantonalban! oon Sern belauft fid): auf
j$r. 2,388,755, gegenüber Sr. 2,033,611
im Scrjabre. Steroort gelangen 550,000
Sranfen sur Ablieferung an ben Staat,
Sr. 1,400,000 œerben sur Ausrichtung
eines 3tn)es oon 4 Srojcnt auf bas
©runbfapital, betragend runb 40 SDZil=

Ronen, oerœenbet. Sen Aeferoen œerben
Sr. 250,000 3ugefübrt unb Sr. 100,000
ber Senfionslaffe einoerleibt. —
Renteert ber 3ttöbettfefunbotfd;ule Sern I.

©ar oiele Serner haben œebcr ©e=
legenbeit no,dji ©elb genug, bie fdjöneh
Rongerte unb Atufiloeranftaltungen ber
groben Sereine fid) angubören; bafür he»

fudjen fie gern bas alljährliche Rouged
unferer Suben, an deren frifdjen, traf»
tigen Stimmen unb an beren Runftfer»
tigïeit im ©cigenfpiel fie fid) bas er»
freuen. Sas diesjährige Rongert findet
am Siens tag, ben 28. 3uni, abends
8Vi Uhr in ber Srangöfifdfen Rirdje
ftatt;, es wirb am 30. 3uni unb 2.
3uli am gleichen Orte wiederholt. Sab
die Suben fitb bei biefer ©elegenbeit
einen Sonbs für bie Sd)ülerfpeifung, ihre
Schulreifen unb bie Serienoerforgung er.»

fingen, darf füglich beroorgeboben wer»
ben. Siefe Art, su ©elb 3u ïommen,
ift nicäjit bie ühelfte. Sie Sreunöe un»
ferer Seïuffibarfcbule œerben fid} bie ©e=
legenbeit nicht entgehen laffen, durch den
Rongertbefucb der Schule' unb ben Sdjü»
lern ihre Spmpatbie su bejeigen. Sil»
lette gu Sr. 2.50, Sr. 2.— nrtb Si- 1-—

ïônnen beim Scbulabœart bes Spital»
aderfdjulbaufes unb Durch bie. ^Schiller
im Soroerfauf begogen œerben. —

Serieitîurfe.
(Atitget.) Sie Scricnturfc, bie der

fdjmeig.. Serbanb für Srauenftimmredjt
in den lebten 3roei Sohren in ©bateau»
blOes und Aefdji oeranftaltet bat, haben
einen fo fdjönen ©rfolg banongetragen,
bah nun biefes 3abr Dom 18: bis 23.
Suit eine gröbere 3ufammen!unft die»
fer Art in fiuäern abgehalten œerben
foil. Sie Seftion fiugern des Schweis,
gemeinnübtgen Srauenoereins nimmt fid)
mit Aat unb Sat ber Seranftaltung an.
Sie Sorträge unb Hebungen œerben in
ber Aula der Seïunbarfdjule Aîufegg
ftattfinben. Sur Ausïunft, programme
und Anmeldung tuende man fid) an Sri.
fffipttenbad), Schwar3tofftrahe 9, Sern.

Sas fiatto mit beut lebf;aftefkn
fBoftoerîehr

ift nach: einer neueren Statifti! bie
Schweis. Sort ïommen auf den ©in»
wohner 192 Softfenbungen. ©s folgt
Sänemar! mit 155, fiusemburg 143,7,
das Seutfdje Aeich 1.34,2, Aorœegen
130,2, bie Aieberlanbe mit 120,5,
Schmeden 108,5, Selgien 99, Sinnlanb
57, Sugoflamien 15,3, Solen 6,7.

Ôiftorifdies.
SBir brachten in ber lebten Summer

die ©efdjidjtc bes ©Iiödleins bes San
Satt. — §err alt ©pmnafiallebrer ©.
fiütbi, ein oorgüglicher -Senner' unferer
Sergaitgenbeit, oerö ffentlieht nun im
„Sund" eine, ©rgöngung, die mir not»
œenbigerœeife unfern iutereffierten fie»
fern ebenfalls oorfeben müffen: ©r
fdfreibt:...

Ser Serfaffer ïennt, œie es fdjeint,
alle ©ingelheiten febr genau, aber unter»
löfet es, die ^auptfadfen barguftellen,
nämlich: bie Urfad)en, œarum die berni»
fche Aegierung dem Äultus des heil-
Seatus fo energifd) ein ©nbe bereitet
bat. Sie fog. „gnädigen ficerren" bat»
ten im 3abre 1528 auch das Serner
Oberland über bie ©inrübrung ber Ae»
formation abftimmen laffen, und die
Oberländer haben, mit Ausnahme bes
Oberfimmentals, die Aeformation ange»
tto muten. Sas Oberfiminental blieb
einftœeilen ïathciifd). Alan batte im
gangen flanton abgeftimmt, unb bie
Atitglieber Oer Aegierung unb des
©röfjen Aates in Sern, welch« tatbo
life!) bleiben wollten, blieben audfi in
ihren öffentlichen Stellungen. Sie ©lau»
bensänberung wäre frieblid) abgelaufen,
aber bie !atboIifd):en Orte, namentlich
Hnterœalben, mifd)fen fid): aus pofiti»
fdjen ©rünben in die bernifchen Ange»
legenheiten. Sern batte Dom unter»
gehenden Abel die meiften Oberländer»
töler abgeïauft, die Hntermalbuer hat»
ten gern auch' ihren flanton oergröhert
unb haben bald bie ©ntiebueber, bald
bie Oberländer gegen bie Aegierungen
oon fiu3ern und Sern aufgebebt-. Opfer
wollten fie leine bringen.

So wurde in der Aeformation ootn
fllofter ©ngelberg urtb oon der. Unter»
œalbner Aegierung den Oberländern
Dorgefpiegelt, fie follten einen eigenen
Ranton bilden, und fie ïônnten bas Rio»
fter 3nterla!en aufheben unb dabei doch

fatbolifd) bleiben, wenn fie fid)' oon
Sern trennten, ©in Seil des Oberlan»
beroolïes Reh fich oon biefen Apofteln
des alten ©laubens betören unb führte
die Aîeffe wieber ein. Sie Untermalb»
ner unternahmen mit ihrem Sännet
einen Aaub3ug nad): 3nterla!en, fchladj»
teten die RlofterÜihe unb tränten den
Rlofterïeller aus gu ©breit des fatbo»
Rfdjen ©laubens. Als aber bie Serner»
truppen erfchienen, nahmen bie Unter»
watbner Aeifraus und liehen bie Ober»
landet fdjntäblid) im Stich. Sagegen
war der SBallfabrtsort des heil. Sea»
tus für bie Unterœatbner plôbïid); ein
fehr beliebter Sorwanb für grobe ÏBall»
fahrten der Unterwalbner und ihrer
Sropaganba im OberlanD. Siefen po=
Rtifchien Umtrieben machte bie Serner
Aegierung ein ©nbe, indem fie bie 2BalI»
fahrten sum heil. Seatus nerbot, die
Rircbe rafierte und bie Döhle oermau»
ern lieh.

2Bie fdjon oor mehreren 3ahren Hat
nachgeœiefen worden ift, war der heil-
Seatus im Oberland eine aus ffrran!»
reidfi importierte fiegenbe. Set urfprüng»
liehe A am?. Sattenberg, ber S erg des
Alemannen Satto, wurde 311 tirdflidfen
3weden ein wenig „oerändert".

Sie „gnädigen Derrctt" haben ohne
Slutoergiehen im Ranton Sern bie Ae»
form eingeführt, waren ©egner jedes
©laubensïrieges, dermittelten, ben erften
Rappelerfrieben unb erteilten ihren fieer»
führern im sweiten Rappelertrieg, der
gegeit ihren ÏBilTen geführt wurde, ben
Sefehl, mit ber bernifchen Armee fid):
auf die Seite Der Angegriffenen su fiel»
lert, alfo eoentuell auf Seite des !atl)o»
lifchen Deeres, weswegen fie oon den
proteftantifchen Rirchienhifforiïern jähr»
hunbertelang als Serräter oerbächtigt
worden find, gan3 mit Unrecht.

3roettcs ^olfesfornphoniebonjert.
(ägom 17. Qunt)

®er jtoeite ©t)mpt)onicabenb in ber frangöftfclfen
Strebe roieê erfreutieberweife einen etraa§ befferen
töefucb nnf. ©dfun bie einteitenbe Dnberture jur
Dper „®er Sarbier Oon SSagbab" bon ißeter
©orneltuë mürbe bon Stapetlmeifier ißapft mit
feinen unermübücben Otcbefterleuten önferft
erfrtfcRcnb geftnttet. Sefonberg bie bumorboben
gagottpartien unb bie mucfitigen SSläferfäge
gelangen ganj borjugltcf).

Ravi ©ugen Sïremer unb §ang SBlume Boten
etn SSiotintonjert bon g. ©•. Aacb- SESäbrenb bag
temperamentbolte ©piel,tremerg febon mieberbolt
berbiente ©rraäbnung fanb, tannten mir ©lutne
Bisbei' nur bon ben ©treiebquortettabenben ber,
reo er a(g S3ratfcRift burd) fein abgemogeneg
ïïlnpaffen im Qufammenfpiel tiefeg mufifoltfcbeg
©mpfinben berriet. ®tefer ©ittbruc! berftärtte fiel)
Bei biefem Stnlaffe noeb gan3 er^eblicf). Wremer
fanb in Slume einen boïïmertigen partner.
SBefonberg im Sargo bermod)ten Betbe bie ©emi'ttg»
tiefe SSadjg boll ju erfaffen urtb mürbig gu ber»
mittein.

Sleetbobeng 7. ©tjmpbonte Brachte einen Blei»
Benben ©inbruct binterlaffenben Slbfcbtuh ®ag
28er£ • berbient mit Sîecfcjt ben ®tet „Siegeg»
fpmpbonie", benn eg atmet bom erften Big jum
legten ©ab Bejroingenbe Sraft. ©troag bon biefer
Straft roobnte aber aud) $apft'g ®irigentenftab
inne, benn er brachte bie iiberroältigenben Stlang»
mirtungen, bor allem im Sjioace, 3U febönfter
SBirtung, mäbrenb bag fct)lid)te Allegretto —
eigentlich eher Andante gu nennen — traumbuft
fdfön gehaltet rourbe.

©0 btnterlieh benn auch biefer SIBenb nur
reftlofe SBefriebigung. D-n.
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und Volk zur Verbreitung zu bringen.
Ein Kapital von mindestens Fr. 100,000
soll für die erste Betriebsperiode aufge-
bracht und der Filmvertrieb baldmög-
lichst begonnen rverden. In den Vorstand
der Genossenschaft wurden folgende
Berner gewählt- Sekundarschulinspeltor
Dr. Schräg, Direktor Hartmann. Inter-
taken, Dr. Jscher, Zentralsekretär des
schweizer. Roten Kreuzes und Unter-
suchungsrichter Rollier, beide in Bern. —

Der Verfasser des geplanten neuesten
Ueberlandbahn-Projektes Bern-Aarberg-
Viel ist der in Bern bestens bekannte
Ingenieur Albin Beyeler, welcher im
Interesse der Entwicklung Berns seinerzeit
schon die Gürbetalbahn und die Direkte
Bern-Neuenburg ins Leben gerufen hat.

In der Samstagnacht des 13. Iuni
brannte in der Elfenau die Scheune des
Pächters Stäger innert kurzer Zeit (4.
Dezember 1919) zum zweiten Mal, wobei
wiederum große Futtervorräte zugrunde
gingen. Man vermutet Brandstiftung,
event, auch Selbstentzündung des Heu-
stockes. —

Zugunsten der Brandgeschädigten in
Sent wird Samstag den 2. Juli nächst-
hin in sämtlichen Räumen des Kursaals
Schänzti ein Sommernachtsfest statt-
finden.

Nach schönen Sommertagen ist..^diese
Woche ein gewaltiger Temperatursturz
eingetreten, der einen frieren und frösteln
macht. Die Voralpen blicken schneever-
hüllt nach unserer Stadt, wo das Ther-
mometer eines Morgens bloß 5 Grad
zeigte. —

!I E Uàè cvroâ s»
WSi ^Das Jahreserträgnis für 1920 der
Kantonalbank von Bern beläuft sich auf
Fr. 2,388,755, gegenüber Fr. 2.033.611
im Vorjahre. Hiervon gelangen 550,000
Franken zur Ablieferung an den Staat,
Fr. 1,400,000 werden zur Ausrichtung
eines Zinses von 4 Prozent auf das
Grundkapital, betragend rund 40 Mil-
lionen, verwendet. Den Reserven werden
Fr. 250,000 zugeführt und Fr. 100,000
der Pensionskasse einverleibt. —
Koncert der Knabensekunda,.schule Bern I.

Gar viele Berner haben weder Ge-
legenheit noch Geld genug, die schönen
Konzerte und Musikveranstaltungen der
großen Vereine sich anzuhören: dafür be-
suchen sie gern das alljährliche Konzert
unserer Buben, an deren frischen, kräf-
tigen Stimmen und an deren Kunstfer-
tigkeit im Geigenspiel sie sich bas er-
freuen. Das diesjährige Konzert findet
am Dienstag, den 28. Juni, abends
80ì Uhr in der Französischen Kirche
statt:, es wird am 30. Juni und 2.
Juli am gleichen Orte wiederholt. Daß
die Buben sich bei dieser Gelegenheit
einen Fonds für die Schülerspeisung, ihre
Schulreisen und die Ferienversorgung er,-
singen, darf füglich hervorgehoben wer-
den. Diese Art, zu Geld zu kommen,
ist nicht die übelste. Die Freunde un-
serer Sekundärschule werden sich die Ge-
legenheit nicht entgehen lassen, durch den
Konzertbesuch der Schule und den Schll-
lern ihre Sympathie zu bezeigen. Bil-
kette zu Fr. 2.50, Fr. 2.— und Fr. 1. -

können beim Schulabwart des Spital-
ackerschulhauses und durch die.^Jchttler
im Vorverkauf bezogen werden. —

Ferienkurse.
(Mitget.) Die Ferienkurse, die der

schweiz.. Verband für Frauenstimmrecht
in den letzten zwei Jahren in Château-
d!Oer und Aeschi veranstaltet hat, haben
einen so schönen Erfolg davongetragen,
daß nun dieses Jahr vom 13. bis 23.
Juli eine größere Zusammenkunft die-
ser Art in Luzern abgehalten werden
soll. Die Sektion Luzern des Schweiz,
gemeinnützigen Frauenvereins nimmt sich

mit Rat und Tat der Veranstaltung an.
Die Vorträge und Uebungen werden in
der Aula der Sekundärschule Musegg
stattfinden. Für Auskunft, Programme
und Anmeldung wende man sich an Frl.
Wyttenbach, Schwarztorstraße 9, Bern.

Das Land mtt dem lebhaftesten
Postverkehr

ist nach einer neueren Statistik die
Schweiz. Dort kommen aus den Ein-
wohner 192 Postsendungen. Es folgt
Dänemark mit 155, Luxemburg 143,7,
das Deutsche Reich 134,2, Norwegen
130,2, die Niederlande mit 120,5,
Schweden 108,5, Belgien 99, Finnland
57, Jugoslawien 15,3, Polen 6.7.

Historisches.

Wir brachten in der letzten Nummer
die Geschichte des Elöckleins des San
Batt. — Herr alt Gymnasiallehrer E.
Lüthi, ein vorzüglicher Kenner' unserer
Vergangenheit, veröffentlicht nun im
„Bund" eine Ergänzung, die wir not-
wendigerweise unsern interessierten Le-
fern ebenfalls vorsetzen müssen: Er
schreibt:...

Der Verfasser kennt, wie es scheint,
alle Einzelheiten sehr genau, aber unter-
läßt es, die Hauptsachen darzustellen,
nämlich die Ursachen, warum die berni-
sche Regierung dem Kultus des heil.
Veatus so energisch ein Ende bereitet
hat. Die sog. „gnädigen Herren" hat-
ten im Jahre 1528 auch das Berner
Oberland über die Einführung der Re-
formation abstimmen lassen, und die
Oberländer haben, mit Ausnahme des
Obersimmentals, die Reformation ange-
nommen. Das Obersimmental blieb
einstweilen katholisch. Man hatte im
ganzen Kanton abgestimmt, und die
Mitglieder der Negierung und des
Größen Rates in Bern, welche katho-
lisch! bleiben wollten, blieben auch in
ihren öffentlichen Stellungen. Die Elan-
bsnsänderung wäre friedlich abgelaufen,
aber die katholischen Orte, namentlich
llnterwalden, mischten sich aus politi-
schen Gründen in die bernischen Ange-
legenheiten. Bern hatte vom unter-
gehenden Adel die meisten Oberländer-
täler abgekauft, die Unterwaldner hat-
ten gern auch ihren Kanton vergrößert
und haben bald die Entlebucher, bald
die Oberländer gegen die Regierungen
von Luzern und Bern aufgehetzt.. Opfer
wollten sie keine bringen.

So wurde in der Reformation vom
Kloster Engelberg und von der Unter-
waldner Regierung den Oberländern
vorgespiegelt, sie sollten einen eigenen
Kanton bilden, und sie könnten das Klo-
ster Jnterlaken aufheben und dabei doch

katholisch bleiben, wenn sie sich von
Bern trennten. Ein Teil des Oberlän-
dervolkes ließ sich von diesen Aposteln
des alten Glaubens betören und führte
die Messe wieder ein. Die Unterwald-
ner unternahmen mit ihrem Panner
einen Raubzug nach. Jnterlaken, schlach-
teten die Klosterkühe und tranken den
Klosterkeller aus zu Ehren des katho-
lischen Glaubens. AIs aber die Berner-
truppen erschienen, nahmen die Unter-
waldner Reißaus und ließen die Ober-
Ander schmählich im Stich. Dagegen
war der Wallfahrtsort des heil. Bea-
tus für die Unterwaldner plötzlich! ein
sehr beliebter Vorwand für große Wall-
fahrten der Unterwaldner und ihrer
Propaganda im Oberland. Diesen po-
litischen Umtrieben machte die Berner
Regierung ein Ende, indem sie die Wall-
fahrten zum heil. Beatus verbot, die
Kirche rasierte und die Höhle vermau-
ern ließ.

Wie schon vor mehreren Jahren klar
nachgewiesen worden ist, war der heil.
Beatus im Oberland eine aus Frank-
reich importierte Legende. Der ursprüng-
liche Nam? Battenberg, der Berg des
Alemannen Batto, wurde zu kirchlichen
Zwecken ein wenig „verändert".

Die „gnädigen Herren" haben ohne
Blutvergießen im Kanton Bern die Re-
form eingeführt, waren Gegner jedes
Glaubenskrieges, vermittelten den ersten
Kappelerfrieden und erteilten ihren Heer-
führern im zweiten Kappelerkrieg, der
gegen ihren Willen geführt wurde, den
Befehl, mit der bernischen Armee sich

auf die Seite der Angegriffenen zu stel-
len, also eventuell auf Seite des katho-
tischen Heeres, weswegen sie von den
protestantischen Kirchenhistorikern jähr-
hundertelang als Verräter verdächtigt
worden sind, ganz mit Unrecht.

Zweites Bolkssymphoniekonzert.

(Vom 17. Juni)
Der zweite Symphonieabend in der französischen

Kirche wies erfreulicherweise einen etwas besseren
Besuch auf. Schon die einleitende Ouverture zur
Oper „Der Barbier von Bagdad" von Peter
Cornelius wurde von Kapellmeister Papst mit
seinen unermüdlichen Olchesterleuten äußerst
erfrischend gestaltet. Besonders die humorvollen
Fagottpartien und die wuchtigen Bläsersätze
gelangen ganz vorzüglich.

Karl Eugen Kremer und Hans Blume boten
ein Violinkonzert von I. S. Bach. Während das
temperamentvolle Spiel Kremers schon wiederholt
verdiente Erwähnung fand, kannten wir Blume
bisher nur von den Streichquartettabenden her,
wo er als Bratschist durch fein abgewogenes
Anpassen im Zusammenspiel tiefes musikalisches
Empfinden verriet. Dieser Eindruck verstärkte sich

bei diesem Anlasse noch ganz erheblich. Kremer
fand in Blume einen vollwertigen Partner.
Besonders im Largo vermochten beide die Gemüts-
tiefe Bachs voll zu erfassen und würdig zu ver-
Mitteln.

Beethovens 7. Symphonie brachte einen blci-
benden Eindruck hinterlassenden Abschluß. Das
Werk ' verdient mit Recht den Titel „Sieges-
symphonie", denn es atmet vom ersten bis zum
letzten Satz bezwingende Kraft. Etwas von dieser

Kraft wohnte aber auch Papst's Dirigentenstab
inne, denn er brachte die überwältigenden Klang-
Wirkungen, vor allem im Vivace, zu schönster
Wirkung, während das schlichte HllsKrstto —
eigentlich eher ^nänirts zu nennen — traumhaft
schön gestaltet wurde.

So hinterließ denn auch dieser Abend nur
restlose Befriedigung v-ir.
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